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Vorrede.

Dies sind die ersten Linien eines Werks, an welchem 
ich seit vielen Jahren arbeite. Meine Absicht war 
freylich, es nicht eher, als ganz vollendet, der Welt 

vorzulegen. Doch es sind Umstände eingetreten, welche mich 
nöthigen, einen Vorgeschmack davon zu geben.
Denn ich bin bey den Haaren dazu gezogen worden, mich über 
gewisse Dinge zu erklären, die mit gegenwärtiger Hypothe-
se sehr genau zusammenhängen. Wenn ich mich nun auch in 
dieser, oder in jenen, oder in beyden irren sollte: so wird man 
doch finden, daß ich nicht ohne Charte, und daß ich nach einer 
und der nämlichen Charte geirrt habe, die man für falscher 
ausschreyet als sie bey sorgfältigen Nachmessungen sich wohl 
finden möchte. –– Den wahren Weg einschlagen ist oft bloßes 
Glück: um den rechten Weg bekümmert zu seyn giebt allein 
Verdienst. 

Da übrigens nur von einer Hypothese die Rede ist, und ich die 
höhere Würde der Evangelisten weder bestreite noch läugne; 
diese höhere Würde vielmehr bey meiner Hypothese selbst 
noch sehr wohl bestehen kann; so werde ich hoffentlich nicht 
mehr Anstoß und Aergerniß geben, als ich zu geben Willens 
bin.

Daß ich aber nur diejenigen Gottesgelehrten, deren Geist eben 
so reich an kalter kritischer Gelehrsamkeit, als frey von Vor-
urtheilen ist, für meine Schöppen und Richter erkennen; und 
auf das Urtheil aller Uebrigen dieses Standes, so verehrens-
würdig sie mir aus andern Ursachen auch immer seyn mögen, 
nur wenig achten werde, versteht sich von selbst.
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barnabasevangelium und judenchristentum

§. 1.
 

Die ersten Anhänger Christi waren lauter Juden, und 
hörten, nach dem Beyspiele Christi, als Juden zu leben 

nicht auf. (*) Ihnen gaben die übrigen Juden den Namen Na-
zarener , worüber ich mich blos auf Apostelgeschichte 24, 5 
zu beziehen brauche. [2]

(*) Denn wenn auch einige Judengenossen darunter waren, so wa-
ren es doch sicher nicht blos Judengenossen des Thores , sondern 
Judengenossen der Gerecht igkeit , welche mit der Beschneidung 
das ganze Mosaische Gesetz übernommen hatten. So wie Nicolaus 
Apostelgesch. 6, 5. [3]  

§. 2.

Freylich mochten ihnen die Juden wohl diesen Namen aus 
Verachtung beygelegt haben. Es war aber doch auch sehr in 
der Denkungsart der Jünger Christi, daß sie einen Zunamen, 
den sie mit ihrem Meister gemein hatten, nicht weit von sich 
warfen, sondern die ihnen dadurch zugedachte Schande durch 
freywillige Annehmung, in Ehre kehrten. (*)

(*) Epiphanius sagt dies ausdrücklich: οἱ τοῦ Χριστοῦ μαθηταὶ 
–– ἀκούοντες παρὰ ἄλλων Ναζωραῖοι, οὐκ ἠναίνοντο τὸν σκοπὸν 
θεωροῦντες τῶν τοῦτο αὐτοὺς καλούντων, ὅτι διὰ Χριστὸν αὐτοὺς 
ἐκάλουν [4] Haeres. XXIX.

§. 3.

Daher konnte sie auch nichts bewegen, sich dieses Namens 
bald wieder zu entschlagen. Vielmehr stehet zu glauben, daß 
auch da noch, als der Name Christen in Antiochia aufgekom-
men,[5] und längst allgemein geworden war, die Palästinischen 
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Judenchristen (*) jenen ihren älteren Namen, Nazarener, vor-
züglich werden geliebt, und um so williger werden beybehal-
ten haben, je geschickter er war, sie von den unbeschnittenen 
Christen zu unterscheiden, gegen welche sie noch immer eine 
kleine Abneigung unterhielten, wovon im neuen Testament 
Spuren die Menge zu finden.

(*) Wenigstens zum Theil. Denn woher wäre es sonst gekommen, 
daß sich noch viele Jahrhunderte später, in eben derselben Gegend, 
unter eben demselben Namen, eine Art Christen erhalten hätte, 
welche die nemlichen Grundsätze bekannten, und in gänzlicher Ab-
sonderung von der allgemeinen Kirche lebten, die vornemlich aus 
Heiden gesammelt war.

§. 4.

Wäre nun wohl ohne Gefahr anzunehmen, daß jene ältesten 
Nazarener, sehr früh, sehr bald nach dem Tode Christi, eine 
geschriebene Sammlung von Nachrichten gehabt, welche 
Christi Leben und Lehren betroffen, und aus den mündli-
chen Erzählungen der Apostel und aller derjenigen Personen 
erwachsen waren, welche mit Christo in Verbindung gelebt 
hatten? –– Warum nicht? (*)

 
(*) Was ich hier blos postuliere, wird sich in der Folge zeigen, daß 
es wirklich so gewesen. Man müßte gar nicht wissen, wie neugierig 
die Menge nach allem ist, was einen großen Mann betrifft, für den 
sie einmal sich einnehmen lassen: wenn man mir diesen Heischesatz 
streitig machen wollte. Und will Menge immer eine größere Men-
ge werden: so ist natürlich, daß man sich alles von Hand zu Hand 
reicht, was man von dem großen Manne nur in Erfahrung bringen 
können, welches endlich schriftlich geschehen muß, wenn die münd-
liche Mittheilung nicht mehr reichen will.

lessings „neue hypothese“
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barnabasevangelium und judenchristentum

§. 5.

Und wie würde sie ohngefähr ausgesehen haben, diese Samm-
lung? –– wie eine Sammlung von Nachrichten, deren Anfang 
so gering ist, daß man der ersten Urheber ohne Undank ver-
gessen zu können glaubt; welche hierauf gelegentlich von 
mehr als einem vermehrt, und von mehr als einem mit aller 
der Freyheit abgeschrieben worden, deren man sich mit der-
gleichen niemanden zugehörigen Werken zu bedienen pflegt 
–– wie eine dergleichen Sammlung, sage ich, nur immer aus-
sehen kann. Im Grunde stets die nemliche; aber bei jeder Ab-
schrift bald in etwas verlängert, bald in etwas verkürzt, bald 
in etwas verändert, so wie der Abschreiber, oder der Besit-
zer der Abschrift mehrere oder bessere Nachrichten aus dem 
Munde glaubwürdiger Leute, die mit Christo gelebt hatten, 
eingezogen zu haben glauben durfte. (*)
 

(*) Wenn wir jetzt, neuerer Zeit, wenige oder keine Beyspiele von 
solchen, wie Schneebälle, bald wachsenden, bald wieder abschmel-
zenden historischen Nachrichten haben: so kommt es daher, daß gar 
bald eine oder die andere der ersten Abschriften durch den Druck 
ihre umschriebene Consistenz erhält. Wer indessen alte geschriebe-
ne Chroniken von großen Städten oder vornehmen Familien öftere 
Gelegenheit gehabt zu durchblättern: wird wohl wissen, wie weit je-
der Besitzer eines jeden besonderen Exemplars derselben, sein Recht 
des Eigentums, so oft es ihm beliebt, auch über den Text und dessel-
ben Länge oder Kürze auszudehnen, sich für erlaubt gehalten.

§. 6.

Und wenn man endlich doch einmal aufhören müssen, diese 
Sammlung zu vermehren oder zu verändern; weil doch end-
lich die zeitverwandten Leute aussterben mußten, aus deren 
glaubwürdigen Erzählungen es jeder thun zu können glaubte: 
wie würde sie wohl seyn betitelt worden, diese Sammlung? –– 
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Entweder, bilde ich mir ein, nach denen, zu deren Gebrauch 
die Sammlung vornemlich wäre gemacht worden; oder nach 
dem oder jenem, welcher der Sammlung zuerst eine bessere 
Form gegeben, oder sie in eine verständlichere Sprache ge-
bracht hätte.

§. 7.

Wenn sie nach den ersten Währmännern wäre benennet wor-
den: wie würde sie wohl geheissen haben? –– Die ersten Währ-
männer waren alles Leute, die mit Christo gelebt, ihn mehr 
oder weniger gekannt hatten. So gar gehörten darunter eine 
Menge Weiber, deren kleine Anekdoten von Christo desto 
weniger zu verachten waren, je vertraulicher einige derselben 
mit ihm gelebt hatten. Aber vornemlich waren es doch keine 
Apostel, als aus deren Munde sich ohnstreitig die mehresten 
und zuverläßigsten Nachrichten herschreiben. Sie hätte also 
geheissen, diese Sammlung – (das Wort in dem Verstande ei-
ner historischen Nachricht von Christi Leben und Lehren ge-
nommen) – das  Evangel ium der  Aposte l .

§. 8.

Und wenn sie nach denen wäre benannt worden, zu deren Ge-
brauche sie besonders gemacht gewesen: wie hätte sie da ge-
heissen? –– Wie anders, als das Evangelium der Nazarener? 
Oder bey denen, welche das Wort Nazarener  nicht hätten 
brauchen wollen, das Evangelium der Hebräer . Denn als Pa-
lästinischen Juden gehörte auch den Nazarenern dieser Name 
mit allem Rechte. [6]
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